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A n die A rb e it!
Unter dieser Ueberschrift bringt die „Konservative Korre

spondenz" folgenden Aufruf des Wahlvereins der deutschen Kon
servativen: „Z u  einer Zeit, wo alle politischen Parteien sich
für die nächste» Reichstagswahlen rüsten, ist es auch für die 
Konservativen geboten, m it aller Energie in die Wahlvorberei
tung einzutreten. Is t  auch keineswegs schon heule m it voller 
Bestimmtheit aus eine demnächstige Auflösung des Reichstags 
zu rechnen, so werden unsere Gesinnungsgenossen im Reiche 
gleichwohl auch diese Eventualität ins Auge zu fassen haben 
Und sich von vorneherein gegen Ueberraschungen sicher zu stellen 
bestrebt sein müssen. Schon bei einem Theile der in der letzten 
Zeit stattgehabten Ergänzungswahlen hat er sich gezeigt, daß es 
nothwendig ist, rechtzeitig die Kandidatenfrage zu erledigen. D ie  
Herren Delegirten und Vertrauensmänner unserer Parte i er
suchen w ir darum, sich —  angesichts der Geschäftigkeit unserer 
Gegner — ungesäumt m it dieser Frage, wie m it den W ahl- 
vorbereitungen überhaupt befassen zu wollen. Nutzlos ist/ auch 
wenn die demnächstige Auflösung des Reichstags nicht erfolgt, 
ktne solche Arbeit niemals, nothwendig ist es immer, die W ahl- 
arbeiten m it langer Hand vorzubereiten und insonderheit die 
sogenannte kleine Arbeit, das persönliche Einwirken auf die 
Äähler, beständig und nicht erst kurz vor den Wahlterminen  
auszuüben. Auch da« Sam m eln von Wahlfonds für die ein- 
ielnen Komitee« läßt sich viel leichter und erfolgreicher Heran
holten, wenn es nicht erst im letzten Augenblicke geschieht. Zum  
bammeln der konservativen Elemente im Reiche bildet für die 
Organisation unserer Partei das neue Program m die beste 
Grundlage. W as die Kandidatenfrage betrifft, so tritt die nach
s e n d e  Bestimmung unsere« Organisationsstatuts, die zur Zeit 
der Kartellabmachung gegenstandslos geworden war, wieder in  
volle Geltung. Diese Bestimmung lautet: Wünschenswerth ist 
k«. daß auch in solchen Kreisen, in denen die Stimmenmehrheit 
sür einen konservativen Kandidaten voraussichtlich nicht zu er
langen ist, dennoch ein Kandidat —  sogenannter Zählkandidat 
^  aufgestellt wird. Auf Erfordern wird die Centralstelle bereit 
krin, über solche auswärtige Personen M ittheilung zu machen, 
die sich etwa bereit finden lassen, in einem fremden Wahlkreise 
zu kandtdiren. D a« setzt natürlich voraus, daß der Centralstelle 
von den KreiSdelegirten diejenigen Persönlichkeiten ihres Kreises 
namhaft gemacht werden, die etwa zur Uebernahme von M a n 
daten in auswärtigen Kreisen bereit find. W o sich über W ahl- 
kandidaten etwa Differenzen ergeben, wird es wünschenswerth 
sein, daß die KreiSdelegirten sich zu deren Ausgleichung m it den 
Landesdelegtrten und in zweiter Instanz m it der Centralstelle 
in Verbindung setzen, d a g e g e n  d ü r f e n  a u f  d i e  W a h l  
b e z ü g l i c h e  V e r e i n b a r u n g e n  m i t  a n d e r e n  F r a k 
t i o n e n  g r u n d s ä t z l i c h  n i c h t  o h n e  Z u z i e h u n g  d e r  
C  e n t r  a l st e l l e e i n g e l e t t e t w e r d e n".

politische Hagesschau.
Z u r  M t l t t ä r v o r l a g e  liegen heute folgende M it 

theilungen vor: Der K o m m i s s i o n s b e r i c h t  über die
M ilitärvorlage ist nunmehr von dem bestellten Referenten Abg. . 
Gröber fertig gestellt und dem Bureau des Reichstags übergeben ! 
worden. Der Bericht ist sehr umfangreich, stellt an die Spitze 
«ine Zusammenfassung der ganzen Frage und giebt als Anfang

Aus Irrwegen.
Erzählung von E rn s t v o n  W a l d o w .

----------------—  (Nachdruck verboten.)
(7. Fortsetzung.)

I m  übrigen war Helene nicht sentimental veranlagt, auch 
»and ihr S in n , wenn sie sich auf die Bretter träumte, durchaus 
dicht darnach, eine Heldenspielertn werden zu wollen, im Gegen
theil, da« wahre, natürliche machte den größten Eindruck auf 
de, und man hatte ihr stet« gesagt: daß sie nie eine große T ra -  
Sidtn werden würde, im  modernen bürgerlichen Schauspiel da
gegen treffliche« leisten dürfte.

Am äußersten Ende der Schweidnttzer Vorstadt, in der 
8 -S tra ß e , stand da« kleine Haus, Frau  M arthas Eigenthum —  
leider durch Hypotheken belastet. Der geräumige Hof hinter 
vem Hause, in dessen M itte  ein Nußbaum seine grünen Zweige 
schattenspendend ausbreitete, diente dem kleinen Ernst als S p ie l
platz.

H ier saßen an schönen Frühlings, oder Sommertagen auch 
vie Frauen m it einer weiblichen Arbeit beschäftigt. Helene ging 
dur selten aus, denn Bekanntschaften hatte sie in Breslau nicht, 
da die alten Leute, welche F rau  M artha besuchten, zu ihr in 
keinerlei Beziehungen getreten waren, auch hätte sie so manches 
Mr ihre Toilette nöthig gehabt, mochte aber keinerlei Wünsche 
"Ußern, wohl wissend, daß gerade jetzt W ilhelm  keine Extraein- 
"ahmen gehabt.

M it  großer Mühe und leider nur geringem Geschick hatte 
H e le n e  sich ein alte« Sommerkleid hergerichtet, warf schnell einen 
^pitzenshawl über und setzte ihren Strohhut auf, um selbst in  
vi« Leihbibliothek zu gehen und die Bücher zu wechseln. Es 
war nur eine kurze Strecke, die sie zurückzulegen hatte, denn 
°le Bibliothek befand sich tn der Tauenzienstraße, doch mußte sie

sogenannte elegante Viertel passiren und that dies hastigen 
schritte« und m it niedergeschlagenen Augen, denn ihr schäbiger

das ganze der Kommission von der Regierung zugegangene Akten- 
Material. Der Bericht befindet sich bereits im Druck und wird 
den Kommisfionsmitgliedern im Bürstenabzug vor der Feststellung 
durch die Kommission mitgetheilt werden. D ie Feststellung des 
Berichts in der Kommission findet im Laufe der nächsten Woche 
statt. D ie Plenarderathung über die M ilitärvorlage kann daher 
in den letzten Tagen des A p ril beginnen. —  Frhr. v. H u e n e  
ist in den letzten Tagen wiederholt vom R e i c h s k a n z l e r  
empfangen worden und hat mit G raf Caprivt längere Unter
redungen gepflogen. I n  parlamentarischen Kreisen wollte man 
wissen, daß eine Verständigung über eine Modifikation der 
M tlitärvorlage zwischen dem Reichskanzler und dem CentrumS- 
führer erzielt worden sei. Herr von Hucne soll nach einer M e l
dung 20 , nach einer andern 25 Centrumsstimmen für die 
wesentlichen RcgierungSforderungen mitgebracht haben. Andere 
Centrumsmitglieder werden, so heißt es, der Abstimmung fern 
bleiben. M an  rechnet daher auf eine zustimmende Mehrheit von 
annähernd 20 Stimmen. —  Nach diesen Mittheilungen wäre es 
bereits zum Abschluß eines Kompromisses zwischen dem Reichs
kanzler und der Centrumssraktion gekommen. D a« ist sehr un- 
wahrscheinlich und wird überdies auch von gut unterrichteter 
Seite in der „Post" in Abrede gestellt. Daselbst heißt es frei
lich weiter: „Dagegen gilt das Zustandekommen einer V er
ständigung mit einem Theile des Centrums als nicht ausge
schlossen. Auch diese Hoffnung dürfte kaum in Erfüllung gehen. 
Das Centrum hat sich bereits zu sehr für das Festhalten an der 
gegenwärtigen Präsenzstärke engagirt, als daß es im gegen
wärtigen Reichstage noch zurück könnte. Ander« dürfte sich seine 
Lage vielleicht nach den Neuwahlen gestalten. Starke Meinungs
verschiedenheiten bezüglich der Stellung zur M ilitärvorlage find 
am Freitag Abend in einer Fraktionssitzung zum Ausdruck ge
kommen. Es soll dort lebhafte Auseinandersetzungen gegeben 
haben. D ie Berathungen, an denen außer der Reichstagsfraktion 
auch zahlreiche Mitglieder der Landtagsfraklivn thetlnahmen, 
dehnten sich bis gegen Mitternacht aus. Bestimmte Beschlüsse 
sollen noch nicht gefaßt sein. Am Sonnabend Abend sollen die 
Verhandlungen fortgesetzt werden. — Nach einer Erklärung der 
„Germ ania" hinwiederum hat die am Freitag stattgehabte 
Sitzung der Reichstagsfraktion de» Centrums garnicht die 
M tlitärvorlage zum Gegenstand ihrer Berathung, sondern einen 
ganz andern Zweck gehabt. Welchen Zweck sie eigentlich gehabt 
hat, verschweigt die „G erm ania". Auch bezüglich der Kompromiß- 
gerüchte vermeidet da« B la tt sich in bestimmter Weise zu äußern. 
Es spricht eine eigene Meinung nur dahin au«: „D ie Centrums
partei s t e h t  u n d  f ä l l t  mit dem wesentlichen Festhalten an 
ihrer bisherigen Stellung —  das ist in dieser Frage das 

' Oetorum Cönsso." — Die „Hamb. Nachrichten" schreiben: „ W ir  
j glauben, daß der Reichstag die M ilitärvorlage annimmt, aber 

nicht unter dem Drucke der Stim m ung der W ähler, und aus 
der Ueberzeugung von der unabweisbaren Nothwendigkeit gerade 
dieser Vorlage, sondern aus Fraktionsstreberei, aus Angst der 
Parteien vor Konflikt und Neuwahlen. Namentlich wird unsere 
Anficht, daß Centrum und ein T he il der Nattonalliberalen recht
zeitig umfallen werden, durch sich mehrende Symptome von Tag  
zu Tag  verstärkt."

D ie i n t e r n a t i o n a l e  S a n i t ä t s k o n f e r e n z  er
reichte am Sonnabend mit der Unterschrift der Konvention, der

Anzug stach doch zu grell von den Toiletten der Damen ab, die 
 ̂ von der Abendpromenade kommend, an ihr vorbei streiften.

D a , als sie eben über den Tauenzienplatz durch die wohl- 
 ̂ gepflegten Anlagen dahinschritt, hörte sie ihren Namen rufen: 

„Helene —  Fräulein Helene Wartensleben!"
Blitzschnell wandte sie sich um und stand einer reich und 

geschmackvoll gekleideten Dame gegenüber, die sie durch ihr 
 ̂ Lorgnon lächelnd musterte.

Jetzt erkannte Helene die Fremde, ein Freudenschimmer er
leuchtete ihre ernsten Züge und lächelnd rief sie:

! „O , welch glücklicher Z u fa ll! Fräulein Edith Sommerkorn!"
„ S e it vier Wochen Frau  Direktor Edith Saalfeldt —  ja , 

, liebes Lenchen, ich bleibe jetzt hier in Breslau, S ie  werden ja 
 ̂ wissen, daß mein M an n  das hiesige Theater gepachtet hat. D a  
! werden w ir uns hoffentlich recht oft sehen, denn S ie  leben ja 
i auch hier, oder sind S ie  nicht mehr bei Ih re r  Tante, die S ie  

nach des armen Papas Tode aus W eim ar fortholte?"
„Leider bin ich noch bei ihr —  oder vielmehr: ich bin 

wieder in ihrem Hause, —  weil, weil ich mich verhetrathet 
 ̂ habe."

Frau  Edith sah ein wenig verwundert drein, kopfschüttelnd 
! fragte sie dann: „Das klingt etwas unklar, aber hier ist wohl 
' nicht der O rt zu einer gemüthlichen Aussprache. Kommen S ie  
i zu m ir, ich habe noch Zeit, w ir verplaudern ein Stündchen, 
> vielleicht begleiten S ie  mich dann ins Theater, S ie  hatten ja 
! früher so große Lust zur Bühne zu gehen —  wissen S ie  noch 

Helenchen?"
Ob sie e« wußte!
Erst am Spätabend langte Helene daheim an, hocherregt, 

m it gerötheten Wangen. S ie  war in einer Droschke gekommen, 
 ̂ begleitet von dem Kammermädchen der Frau Direktorin.

Frau  M artha blickte mißtrauisch, W ilhelm  erstaunt auf, als 
! Helene, so ganz verwandelt, ins Wohngemach trat und von der 

Begegnung mit Edith zu erzählen begann.

sich zunächst nur Deutschland, Oesterreich - Ungarn, Belgien, 
Frankreich, Ita lie n , Luxemburg, Montenegro, die Niederlande, 
Rußland und die Schweiz anschlössen, ihr Ende. D ie Vertreter 
der übrigen Staaten nahmen die Konvention aä rskerenäum. 
D ie  Ratifikation erfolgt innerhalb 6 Monaten in Berlin. D ie  
Konvention zerfällt in zwei Hauptabschnitten, der erste enthält 
internationale Abwehrmaßregeln gegen die Cholera in Bezug auf 
den Reise- und Waarenverkehr, sowie Maßregeln, wodurch in 
Zukunft allen unnützen Erschwerungen des Verkehr« und Handels 
vorgebeugt werden soll. D er zweite Abschnitt betrifft die Be
handlung des Gesundheitswesens an der Donau-Mündung I m  
Namen S r . Majestät des Kaiser« schloß der preußische Gesandte 
G raf Dönhoff die Konferenz.

I m  Gegensatz zu dem Lentralausschuß der vereinigten 
Jnnungtverbände Deutschlands, der seinen Sitz bekanntlich in 
B erlin  hat und der Verbreitung de« Genoffenschaftwesen« tn 
Handmerkerkreisen in letzter Zeit ganz besonder« sein Interesse 
gewidmet hat, ist von dem w e s t f ä l i s c h e n  P r o v i n z i a l -  
H a n d w e r k e r t a g e  jüngst eine Resolution angenommen 
worden, worin ausdrücklich erklärt wird, daß der westfälische 
Provinzial-Handwerkertag in dem geplanten Genossenschaftswesen 
einen Ersatz für die Forderung de« Befähigungsnachweise« nicht 
erblickt, vielmehr darin nur ein M itte l sieht, den deutschen Hand
werkerstand von seinen seit langen Jahren mit großer Energie 
vertretenen Forderungen abzulenken. D ie Resolution schließt mit 
der Versicherung, der westfälische Handwerkertag könne der Frage 
des Genossenschaftswesens erst dann nähertreten, wenn die Grund
lagen dazu geschaffen find in der o b l i g a t o r i s c h e n  
I n n u n g  u n d  d u r c h  d e n  B e f ä h i g u n g « n a c h w e t « .

Dem Eintreffen der r u s s i s c h e n  A n t w o r t  in Sachen 
der Handelsvertrags-Verhandlungen tn B erlin  wird, w ir die „Post" 
erfährt, erst in einigen Wochen entgegengesehen. —  Nach dem 
„S w je t"  dagegen soll die Antwort bereit« von Petersburg abge
gangen sein.

V or einem Z o l l k r i e g e  m i t  R u ß l a n d  macht die 
„Königsberger Hartungsche Zeitung" tn den Ostprovinzen bange. 
Das freisinnige B la tt kommt auch auf diese Weise nur den 
russischen Unterhändlern zu H ilfe  und möchte die deutschen Be
vollmächtigten vermuthlich zwingen, den Handelsvertrag um 
jeden Preis abzuschließen. Verkehrter kann man, während V er
handlungen schweben, wohl nicht vorgehen; ein solches Unter
stützen eines Kontrahenten, von dem doch unter allen Umständen 
möglichst erhebliche Vortheile herausgeschlagen werden müssen, 
muß doch gerade die kaufmännische W elt als verfehlt, ja als ver- 
hängnißvoll verurtheilen.

Nach einem Telegramm der „T im es" au» S a n s i b a r  
find daselbst Briese von T ippu  T ip s  Sohn eingetroffen, welche 
den in einem Kampfe erfolgten T o d e  E m t n  P a s c h a s  und 
seiner Leute bestätigen.

D ie L a g e  i n  B e l g i e n  wird fortgesetzt drohender. I n  
Brüssel ist es am Freitag Abend wieder zu ernsten Zusammen
stößen gekommen. Gegen 9 Uhr hatten die Bürgergard« und 
die Gendarmen große M ühe, die Ordnung vor den Zugängen zu 
dem sozialdemokrattschen Versammlungshause „M aissn du 
peuple" aufrecht zu erhalten. Bald traf Verstärkung von etwa 
30 Gendarmen ein, welche von der Menge m it Zischen und 
Schmähungen empfangen wurden. D ie Gendarmen hieben

„Da« hat noch gefehlt!" brummte die W ittw e verdrießlich 
vor sich hin, aber e« schmeichelte ihr doch, als Helene berichtete: 
daß die Frau Direktor sich besten« empfehlen lasse und nicht ver
fehlen werde, Frau  Rothburg, deren sie sich noch sehr wohl er
innere, ihren Besuch zu machen.

Edith Saalfeldt spielte auch außerhalb der Bühne Komödie 
und Dank dieser Künste gestattete die „verehrte F rau  Pastor", 
daß Helene sie zuweilen besuchen durfte. D a« war ein Leben! 
An den glücklichen Abenden, wo Helene in dem gewohnten Fahr
wasser sich so wohlig bewegte, wie der Fisch in seinem nassen 
Element, wurde regelmäßig, wenn auch nur für ein paar Akte, 
das Theater besucht.

Edith hatte Helene wirklich gern, war die talentvolle Kleine 
doch stets ihr Liebling gewesen. Helene flößte ihr innige« M it 
leid ein und sie hielt deren übereilte Heirath für einen dummen 
Streich, um so mehr, da die schwtegermütterltche Tyrannei ihr 
unerträglich und der dichtende Gatte ihr langweilig, lehrhaft und 
nüchtern erschien. Helene mußte zur Bühne, da« stand fest bet 
ihr, die drei Menschen paßten eben nicht zusammen, obgleich sie, 
jedes in seiner A rt, vortrefflich sein mochten. Daß sie das 
Schicksal zusammengewürfelt hatte, darin lag da« Tragische.

Der kleine Ernst kam bet Edith'« Plänen gar nicht in B e
tracht, Kinder waren ihr immer gräßlich, wie sie so zu sagen 
pflegte, der war am besten bei Papa und Großmama aufgehoben, 
Helene verstand ja ohnehin nicht m it so kleinen Menschen umzu
gehen.

D ie junge M utter war, was diesen Punkt betraf, allerdings 
anderer Ansicht, obwohl die Rathschläge der erfahrenen Freundin 
bet ihr auf fruchtbaren Boden fielen.

W ilhelm  war ihr in den letzten Monaten ganz entfremdet. 
E r arbeitete mit Feuereifer am letzten Bande eine« sozialen R o
mans, den ein Freund, der das Feuilleton einer großen Berliner 
Zeitung redtgirte, bei ihm „bestellt" hatte.

(Fortsetzung folgt.)



schließlich auf die T um ultanten ein, die Polizeiagenten folgten 
ihnen mit gezücktem S äb el. E s entstand eine wahre Panik. 
Auf den Bürgersteigen erblickte man zahlreiche Blutspuren. B ald  
kehrten die Gendarmen zurück, drangen in  ein benachbartes 
Restaurant ein, von wo sie m it verschiedenen Gegenständen be
w eisen wurden und trieben die Gäste mit Kolbenschlägen a u s
einander. E« kamen hierbei zahlreiche Verwundungen vor, 
darunter neun schwere. D ie  Hauptstraßen und die Boulevards 
waren bis in  die Nacht m it erregten Menschenmengen gefüllt, 
die Läden fast überall geschlossen. D ie  Galerie S t .  Hubert war 
militärisch abgesperrt. D a s  Theater der G alerie, sowie das 
Vaudeville blieben geschlossen, Bürgergarde patroullirte durch die 
Straßen . I n  der S traße S t .  Jean  gab es 12 Verwundete. 
Gleich darauf griff die Bürgergarde an. I n  der B rigittinen  
S traße waren 5 0 0  Bürger versammelt aus der letzten soeben 
geschlossenen Versammlung. Dieselben protestirten heftig gegen 
die Verhinderung der Versammlung. D ie Gendarmerie griff im  
Galopp die M anifestanten an, von denen viele niedergeritten 
wurden. Der Marktplatz wurde von Gendarmerie, Kavallerie 
und Garden der zweiten Legion besetzt. D ie anliegenden Straßen  
find militärisch abgesperrt. B is  spät nachts wurden Versuche ge
macht, gegen das Volkshaus vorzudringen, aber von der bewaff
neten Macht zurückgewiesen. Ein S ozia list hielt eine aufreizende 
Ansprache, ergriff aber sofort die Flucht, a ls  eine Abtheilung 
Gendarmerie anrückte. D ie letztere drang in ein Kaffeehaus ein, 
um dasselbe von den Besuchern zu räumen. Hierbei wurden 11 
Personen, und drei davon lebensgefährlich, verwundet. Andere 
Kaffeehäuser wurden ebenfalls geräumt. E in Lieutenant der 
Bürgergarde erhielt einen Kugelschuß in den Kopf. S e in  Zustand 
ist lebensgefährlich. I m  ganzen find 1 0 0  Personen verwundet 
und 60  verhaftet worden. —  S o  fieht es in der Hauptstadt 
Brüffel aus. W ie die Sachen in der P r o v i n z  stehen, ist 
nicht genau berichtet. Jedenfalls fehlt e« auch dort nicht an 
blutigen Ausschreitungen. B is  Sonnabend Abend waren etwa 
5 0  0 0 0  Arbeiter ausständig, und es werden deren noch mehr 
werden. I n  allen Kohlenbergwerken, so wird beispielsweise aus 
Charleroi berichtet, find am Sonnabend die Arbeiter m it ihren 
Werkzeugen zu T age gestiegen und haben erklärt, sie würden 
sämmtlich am M ontag die Arbeit einstellen. Nach den ver
schiedenen Ortschaften find Truppen beordert worden. —  Ferner 
wird aus M on« berichtet: Ein B ataillon  Jäger zu Fuß ist nach 
D our und Q uaregnon abgegangen. I n  WaSmeS und Paturage  
durchzogen mit Arbeitswerkzeug und Pfählen  bewaffnete Arbeiter 
die S traßen , einige Häuser wurden geplündert, auch wurde ge
droht, die telegraphische Verbindungen abzuschneiden. Vorm ittags 
11 Uhr griffen 3 0 0  Arbeiter die Kohlenwerke von Grand- 
B ouillon  in P aturage an, drangen in den Hof derselben ein 
und richteten dort Verwüstungen an. I n  W asm uell machten 
mehr a ls  1 0 0 0  Ausständige einen Angriff auf eine Fayence
fabrik und versuchten dieselbe in  Brand zu stecken. D ie G en
darmerie schritt ein: es wurden 2 7  Verhaftungen vorgenommen.

D ie „Kölnische Zeitung" meldet aus P e t e r s b u r g :  
„D er Zar litt mehrere T age an Grippe und mußte den 
Öfter - Feierlichkeiten fernbleiben. Jetzt ist der Zar wieder 
gesund. —  General GurkoS plötzliche Abreise nach Frank
reich erfolgte, w eil sein S o h n , ein dem nach Amerika be
stimmten Geschwader zugetheilter M arineoffizier, schwer in Algier 
erkrankte.

D ie Pariser B lätter beurtheilen die j ü n g s t e n  E r e i g 
n i s s e  i n  S e r b i e n  in günstigem S in n e . Der „TempS"  
hebt hervor, König Alexander habe dadurch, daß er die R e
gierung persönlich übernommen habe, dem Lande vielleicht 
den Bürgerkrieg erspart. Einzelne B lätter sprechen die A n
ficht aus, die Vorgänge in Serb ien  seien von M ilan  tnspirirt.

In fo lg e  einer Anordnung des neuen s e r b i s c h e n  M in i
steriums find Sonnabend Abend die früheren M inister in 
Freiheit gesetzt worden. S ie  begaben sich gegen 8 Uhr ins  
„H otel Jm perial" , woselbst eine Klubsitzung der Liberalen 
Partei stattfand. Eine ungeheure Menschenmasse versammelte 
sich vor dem Hotel und empfing die früheren M inister mit 
Steinw ürfen  und Gejohle. N ur mit großer M ühe gelang es 
einem Trupp berittener Gensdarm en, dieselben vor Lynchung zu 
schützen. B ei einem hinterher stattgehabten Fackelzuge wurden 
den meisten früheren M itgliedern des liberalen Kabtnets die 
Fenster ihrer Häuser zertrümmert. —  D er neue serbische M i
nisterpräsident Dokitsch hat wiederholt Gelegenheit genommen zu 
versichern, die Umwälzung sei ohne jegliche Einflußnahme von  
ausw ärts erfolgt und sei ein unabweisbares Erforderntß der 
innern Lage des Landes gewesen. D a s  neue Regim e werde sich 
korrekter internationaler Beziehungen befleißigen und niemanden 
Anlaß zu gerechtfertigten Klagen geben. D ie S zen e, die sich bei 
der Verhaftung der Regenten und M inister abspielte, wird nun
mehr genauer wie folgt dargestellt: D er König war mit seinem  
Adjutanten, M ajor Ciritsch, im kleinen S a lo n  seines P a la is  
und sagte den Regenten, daß sie die Verfassung in dtr letzten 
Z eit öfters m it Füßen getreten hätten, er wolle sie hoch und 
rein erhalten, um da« Land zu beruhigen, deshalb nehme er die 
Z ügel der R egierung selbst in  die Hände. Er sei sich wohl 
bewußt, minderjährig zu sein, aber das StaatStnteresse fordere 
diesen S chritt; er ersuche beide Regenten, sich in  die bereit
gehaltenen Zim m er im Palaste zurückzuziehen, bis die Angelegen
heit geregelt sei. D arauf entgegnete der Regent, G eneral B eli- 
markovic: „ S ie  sprechen von Verfafsungsverletzung und eben
find S ie  im Begriffe, eine der gröbsten auszuführen, gegen die 
wir uns eventuell m it den W affen in der Hand vertheidigen 
werden". H ierauf sagte der König zu dem Adjutanten: „T hun  
S ie  Ih re  Pflicht". D er Adjutant M ajor Ciritsch zog darauf 
den Revolver und entgegnete Belim arkovic: „W er es wagen
sollte, gegen die Befehle des K önigs aufzutreten, den werde ich 
niedermetzeln. Zurück, Herr G eneral, keinen Schritt weiter". 
Nach dieser Szene wurden beide Regenten mit starker Eskorte 
abgeführt. Derselbe Vorgang spielte sich mit den M inistern ab, 
die gleichfalls die ganze Nacht hindurch im P a la is  internirt 
waren und erst am folgenden M orgen in ihre W ohnungen ab
geführt wurden. —  A us allen größeren Orten Serb iens find, 
wie gemeldet wird. beglückwünschende Deputationen nach Belgrad  
unterwegs. D er König ist entschlossen, vor der Eidesleistung 
eine allgemeine Amnestie für politische Vergehen zu erlassen. D ie  
Eltern des Königs werden bestimmt im nächsten M onat in  
Belgrad eintreffen. D er bisherige Regent Ristic begiebt sich 
nach einem Kurort in s A usland, Belimarkovic zieht sich auf 
seine Güter in s innere des Landes zurück.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

61. S itzung  vom 15. A pril 1893.
A uf der T ageso rdnung  steht die erste Lesung der S ekundärbahn- 

vorlage.
M in ister T h i e l e n  macht d a rau f aufmerksam, daß der vorliegende 

E n tw u rf  sich von seinen V org än g ern  vortheilhast unterscheide. Die 
S um m e, die er erfordere, erreiche n u r  die H älfte der früheren V orlagen , 
und  doch werde fü r den N eubau  von L in ien  mehr aufgew endet. Viele 
Wünsche m üßten freilich au s  Rücksicht au f die allgemeine F inanz lage  
u n erfü llt bleiben. E s  solle aber dem P riv a tkap ita l ein breiterer S p ie l
raum  gew ährt werden. D azu werde insbesondere das Kleinbahngesetz 
die H andhabe bieten, au f G ru n d  besten bereits eine Reihe von K on
zessionen ertheilt und um  eine große Anzahl anderer nachgesucht worden 
sei. E ine  Denkschrift über die Entwickelung des K leinbahnw esens solle 
dem Landtage noch in  dieser Session vorgelegt werden. Die S t a a t s 
reg ierung  werde auch noch E m an iru n g  des Kleinbahngesetzes der E r 
w eiterung  des S taatSbahnnetzes durch L inien, die im öffentlichen I n t e r 
esse liegen, fortgesetzt ihre Fürsorge zuwenden.

Die hieraus beginnende D ebatte ist von keinem allgem eineren 
In teresse, da von einer langen  Reihe von R ednern  ausschließlich lokale 
Wünsche vorgebracht werden.

Die V orlage w ird zum Schluß an  die Budgetkommission verwiesen.
M o n ta g : E rgänzungssteuervorlage.

Deutsches Hleich.
Berlin, 15. A pril 1 8 9 3 .

—  S e .  M aj. der Kaiser ist von Sw inem ünde Sonnabend Abend 
in Kiel eingetroffen. Prinz Heinrich sowie die Vizeadmirale Knorr 
und Schroeder und der Kontreadmiral v. Dtederichs begaben sich 
zur Begrüßung S r . Majestät an Bord, während die Flotte sa- 
lutirte. —  D ie Großherzogin von Baden ist von einem Augen
leiden befallen, das die größte Schonung erfordert. Auf drin
genden ärztlichen R at wird die Großherzogin fortan manche lieb
gewonnene Pflicht nicht in dem gewünschten M aße erfüllen 
können, um die gebotene Schonung zu üben. —  D ie T aufe des 
zweiten S oh n es des Prinzen Friedrich Leopold wird am 6. M ai, 
am Geburtstage des deutschen Kronprinzen, im Stadtschlosse zu 
P otsdam  stattfinden. —  D ie Abreise des kaiserlichen P aares von  
B erlin  wird am Dienstag Abend 10 Uhr erfolgen. Auf der 
Hinreise wird die Route über den Brenner erwählt, die Rück
reise geht, wie bekannt durch die Schweiz. Ob auf der Rück
reise ein Besuch bei der Königin Viktoria von England erfolgt, 
die sich in Florenz aufhält, ist noch nicht endgiltig bestimmt, da 
nicht feststeht, ob die Königin von England nicht schon vorher 
Florenz verläßt.

— Der Kaiser hat dem Verein „Seem annsheim " hierselbst, 
welcher der Ftschereibevölkerung der Ost- und Nordsee den Kampf 
um s Dasein erleichtern will, ein Gnadengeschenk von 10 0 0 0  
Mark zugewiesen.

—  A ls Kommandant des Gardekorps soll P rinz Friedrich 
von Hohenzollern defignirt sein.

—  Der Reichstagsabg. Frhr. v. M anteuffel befindet sich 
wieder in der Besserung. Er ist am Sonnabend bereits ausge
gangen und wird voraussichtlich in den nächsten T agen im Reichs
tage erscheinen. Zur Hebung des Leberleidens dürfte Freiherr 
v. M anteuffel späterhin eine Karlsbader Kur gebrauchen.

—  Professor Robert Koch in B erlin  ist von der wissen
schaftlichen Akademie in Stockholm zu ihrem auswärtigen M it- 
gliede erwählt.

—  D er Abg. Ahlwardt hat seinen Antrag form ulirt, in 
dem er die Einsetzung einer parlamentarischen Untersuchungs- 
kommisfion zur P rüfung der Aktenstücke verlangt, und der sozial
demokratischen Reichstagsfraktion, speziell dem Abg. B ebel, unter
breitet. Bebel hat die Form des Antrages beanstandet, sich aber 
bereit erklärt, dieselbe nach seinen In tentionen  umzugestalten und 
sodann wegen der «forderlichen Unterstützung Rücksprache zu 
nehmen. D ie Sozialdemokraten haben alsdann, wie die „Voss. 
Ztg." schreibt, ihre Unterstützung zu folgendem Antrage zugesagt: 
„D er Reichstag wolle beschließen, eine Kommission von 21 M it
gliedern zur Prüfung der von dem Abg. Ahlwardt vorgelegten 
Schriftstücke zu wählen und mit der Berichterstattung darüber an 
das H aus zu betrauen." Indeß  war der Antrag am Sonnabend  
bis zur späten Nachmittagsstunde dem Reichstage noch nicht zu
gegangen. E s war daher, wie die „Kreuzztg." meldet, in par
lamentarischen Kreisen das Gerücht verbreitet, daß der Abg. A hl
wardt die vom Abg. Bebel aufgesetzte Form  des Antrags 
verworfen, die Absicht, einen solchen Antrag im Reichstage ein
zubringen, ganz aufgegeben hat und entschlossen ist, das, was er 
auf dem Herzen hat, wiederum einer Broschüre anzuvertrauen.

S t u l t g a r t ,  14. April. D ie  staatsrechtliche Kommission 
der zweiten Kammer beantragte zur Beschwerde des Heil- 
bronner Oberbürgermeisters Hegelmaier gegen das wider ihn 
anhängige Dienstentlasiungs - Verfahren Uebergang zur T ages
ordnung.

Ausland.
Petersburg, 15. April. D ie  Exkönigin N atalie ist vor

gestern in Livadta vom Zarenpaare in längerer Audienz empfan
gen worden. D ie Verheirathung des Königs Alexander mit einer 
russischen Prinzessin soll eine bereits beschlossene Sache sein 
und der Zar mit großer Bereitwilligkeit hierzu seine Zustimm ung 
ertheilt haben.

provinzialnachrichten.
E ulm , 14. A pril. (P fa rre rw ah l). Bei der vorgestern in M irckau 

la ttgefundenen  W ahl eines P fa r re r s  fü r die dortige evangelische P fa r r -  
telle w urde H err P fa r re r  Geschke-Villisaß einstimmig gewählt.

C u lm , 14. A pril. (Von einem harten  Schicksalsschlage) w urde die 
amilie des K äthners Czarafinski in  A bbau N iederausm aaß betroffen. 
>er 17jährige, einzige S o h n  w agte sich in  einem Backtrog auf einen 

W assertümpel. D er T rog schlug um , und  der junge Mensch fand im 
Wasser seinen Tod.

LaSkow ih, 15. A pril. (B und  der Landw irthe). A n der durch 
H errn  E ngelhard -P o l. K onopath zu heute Nachmittag 4 Uhr nach Las- 
kowitz einberufenen V ersam m lung der Landw irthe des Kreises Sckwetz 
nahm en 50 L andw irthe theil, d a ru n te r  H oltz-Parlin , N ahm -Sullnow o, 
von R itykow sky-B rem m in. E s  w urden  sieben Bezirke für den B u n d  
der Landw irthe gebildet.

):( Flatow, 16. A pril. (S ilberne  Hochzeitsfeier). Am F re itag  be
ging H err Kreisschulinspektor Bennewitz und G a ttin  das Fest der 
silbernen Hochzeit. B on  nah und fern  w aren  Gäste, wie die Spitzen der 
S ta d t, Geistliche, Rektoren, Lehrer und G u tsh e rren  erschienen, um  das 
Ju b e lp a a r , das sich allgemeiner Liebe und  V erehrung  erfreu t, zu beglück
wünschen.

B ü to w , 14. A pril. (B rand ). Gestern nachts brach in  D am sdorf 
F euer a u s , welches in kurzer Zeit 18 Gebäude niederbrannte, daru n te r 
auch das ganze P farrgehöft.

E lb in g ,  15. A pril. (B und  der Landw irthe). Heute fand hier eine 
v sn  150 Personen  besuchte V ersam m lung von L andw irthen  statt, welche 
der G rü n d u n g  eines K reisvereins de§ B undes der L andw irthe zustimmte. 
Ueber 80 Besitzer tra ten  sofort a ls  M itg lieder dem B unde der L and
w irthe bei.

Bund der Landwirthe.
Die gestrige V ersam m lung der L andw irthe des Kreises Thorn behufs 

S te llu n g n ah m e  bezw. B e itr itt  zum „B unde  der L andw irthe" im Nicolai- 
schen S a a le  w a r von etw a 70 L andw irthen , w ovon zweidrittel Klein- 
grundbesitzer w aren , besucht. H err R ittergutsbesitzer W e g n e  r-Oftaszewo, 
der die V ersam m lung im N am en des hiesigen landwirthschastlichen V ereins 
einberufen hatte, eröffnet dieselbe mit der A ufforderung, zunächst ein 
B u re a u  zu bilden. Die W ahl der M itg lieder desselben erfolgte durch 
Akklamation. E s  w erden gew ählt die H erren  W egner zum Vorsitzenden, 
R ittergutsbesitzer S lrü b in g -S ey d e  zum Schriftführer und  a ls  Beisitzer die 
H erren  R ittergutsbesitzer v. W olff-G ronow o, D onner-K nappstädt, Keibel- 
Folsong und Hofbesitzer K rüger-A lt-Thorn. Die G ew ählten nahm en die Wahl 
an , w orauf H err W egner in seiner Eigenschaft a ls  Vorsitzender die Anwesen
den begrüßte m it der Devise „ F ü r  Kaiser und  Reich, fü r König und  V ater
lan d " . E r  bittet den Gefühlen der T reue fü r S e . M ajestät den aller- 
gnädigsten Kaiser und  König, der durch E rh a ltu n g  des F ried en s und 
der staatlichen O rd n u n g  der Landwirthschaft sicheren Schutz gewähre, wie 
stets, w enn patriotische M ä n n e r  zu ernster A rbeit versammelt sind, A us
druck zugeben. D reim al erschallte n u n  ein begeistertes Hoch au f S e . M a 
jestät durch den S a a l .  H ierau f führte H err W egner etwa folgendes auS: 
I n  den letzten J a h re n  ist die Landwirthschaft nicht au f Rosen gewandelt, 
die neueren Gesetze sind nicht zum Segen  der L an d w irtsch a ft ausgeschlagen. 
E s  erfolgte darum  ein R u f an alle deutsche L andw irthe, sich zusammen
zuschließen, um so die eigenen In teressen  selbst zu fördern. D er W ider
hall, den diese A ufforderung fand, w ar so mächtig, daß er alle E rw artu n g en  
übertraf. H ierauf wendete sich R edner gegen das G rund - und G ebäude
steuergesetz u n te r deren A nw endung der L andw irth  schwer zu leiden hat. 
S o  w ird bei E rhebung der G rundsteuer die Verschuldung des G ru n d 
besitzes unberücksichtigt gelassen. D er Landw irthsstand  sei darum  der 
leidende Theil, weil es ihm an  einer geeigneten In te ressenvertre tung  
fehlt. Fast alle S tä n d e  besitzen bereits gesetzliche V ertre tungen , welche 
den Zweck haben, die Rechte und V ortheile des betreffenden S ta n d e s  zu 
w ahren . E s  kommt darau f an , daß endlich auch die Landwirthschaft ihre 
wirksame anerkannte V ertre tung  besitzt, und  zw ar eine C en tra lvertre tung . 
Diesem M angel soll die O rgan isa tion  des B undes der L andw irthe ab
helfen. S e in e  Ziele sind d a rau f gerichtet, E in fluß  au f die W ahlen zu 
gew innen, um  im P a rla m e n t eine eigene V ertre tung  in einer neu  zu 
bildenden W irthschaftspartei zu finden, welche die Wünsche der Land
w irthe kennt und sie dort v e rtritt. E s  ist bei B ildung  des B undes der 
L andw irthe, den letzteren der V o rw u rf gemacht w orden, daß sie bereit 
seien, der M ilitä rv o rlag e  zuzustimmen, trotzdem es ihnen schlecht gehe 
und  sie über A rbeiterm angel klagen. Aber die Landwirthschaft ist das 
Knochengerüst des S ta a te s ;  sie ist stabil. E s  ist keine Kunst, patriotisch 
zu sein, ohne O pfer zu bringen. D er L andw irthsstand  ist der gesährdetste, 
w enn der F eind  in das Land kommt. D er K aufm ann , der Industrie lle , 
die Leute der Presse begeben sich in solchem Falle , ohne wesentlichen 
Schaden zu erleiden, nach einem anderen sicheren Platz im L and; der 
Landw irth  aber ist an  der Scholle gebunden und darum  m uß er immer 
bereit sein, die vorsorglichen Bestrebungen der R egierung  zu unterstützen 
und  ihren Vorschlägen beizustimmen. Deutschland hat das Unglück, sehr 
unruhige N achbarn zu haben. Die jetzt heranwachsende G eneration  in 
Frankreich w ird im H aß gegen Deutschland erzogen. W ir müssen auch 
in E rw äg u n g  ziehen, welche F olgen  ein verlorener Krieg u n s  bringen 
w ürde, der die fünf M illiarden  wieder a u s  unserm  V aterlands zöge. 
D aru m  hängt unsere Zukunft davon ab, daß w ir oben bleiben 
und  gefürchtet sind. (B ravo!) R edner erklärt, von vornherein  über
zeugt gewesen zu sein, daß die L andw irthe der H eeresvorlage beitreteN 
werden. E r  g laub t, au f die M aterie  nickt w eiter eingehen zu dürfen 
und bittet H erren  a u s  der V ersam m lung um  weitere M ein u n g säu ß eru n g en . 
—  H err D o n n e r -K n a p p s tä d t, an  die W orte des V orredners anknüpfend, 
m eint, w enn de§ Landwirthschaft noch eine V ertre tung , die am rechtest 
O rte  gehört werde, fehlt, so liege dies da ran , daß den Landw irthen  infolge 
ihrer weit au se inander liegenden Wohnsitze die Gelegenheit gemeinsamer 
Aussprache erschwert w ird, auch besitzt der L andw irth  nickt im m er die 
Fähigkeit, seine Begehren zu präzisiren. Die Landwirthschaft w ar biS 
1870 ein Anhängsel des F inanzm in isterium s und a ls  solches gebender 
Theil. Erst M inister von F rieden thal schaffte hier W and lung , indem er 
fü r  die Landwirthschaft ein besonderes Reffort schuf. Aber erst in 
neuester Zeit ist durch R upprecht-R ansern das Bestreben erweckt worden, 
A enderungen zu Besserem zu schaffen. I n  der w ürd ig  verlaufenen 
T ivoli-V ersam m lung in B erlin , die ohne jeden agitatorischen Charakter 
w ar, obsckon von gewisser S e ite  Versuche zu tum ultuarischen A uftritten  
unternommen wurden, hat den neuen Bestrebungen beredten ArtsdrU« 
verschafft. S e it  G rü n d u n g  des deutschen Reiches befindet sich die Land- 
wirthschaft in einer Phase der Entwickelung, darum  ist es nicht n u r  ein 
Recht, sondern die heilige Pflicht für die allgem einen Interessen ein
zutreten. I n  der heutigen Zeit m uß m an sich selbst die Kastanien au s  
dem F euer holen. Die Landwirthschaft m uß darum  m it ihren F orderungen  
hervortreten, dam it diese geprüft w erden können; sie wolle nicht immer 
der Amboß sein, au f den geschlagen werde. Die Geschichte beweist genugsam, 
daß das S inken der Landwirthschaft den U ntergang  des Landes herbei
führte. Letztere hat darum  eine hohe M ission. Z um  Schluß forderte 
R edner zum B e itritt zum B unde aus. (Lebhaftes B rav o !)  H err 
K rü g e r -A lt-T h o rn  erklärt, w enn es den Großgrundbesitzern gu t gehe, 
werde es den Kleinbesitzern ebenso gehen. W as von gegnerischer Seite  
über widerstreitende In teressen  von G ro ß -u n d  Kleingrundbesitz behauptet 
w ird, ist nickt w ahr. Die Landw irthe, ob groß oder klein, sind einig 
und  wollen einig bleiben. (Lebhaftes B rav o !) E s  w ird nicht gelingen, 
einen Keil in  unsere Bew egung zu treiben. D enn  n u r  durch festes Z u 
sammenstehen der G roß- und Kleingrundbesitzer können w ir zum Siege 
gelangen. Die E rsteren müssen die F ü h ru n g  übernehm en, w ährend w ir 
letzteren die S o ld a ten  sind. (Zustim m ung.) —  H err W e g n e r  dankte dem 
V orredner für seine W orte und  fügte hinzu, daß w enn beide Theile fest 
zusammenstehen, sie wohl eine M ackt sind, die zum kräftigen V o r
gehen geeignet ist. R edner hat eine W arn u n g  gelesen, die K leinbauern 
sollten sich nickt fangen, da fü r sie bei der Sache kein V ortheil heraus- 
springe. E r  kommt dann  au f das „40 Millionen-Geschenk" zu sprechen, 
das dem Brennereigew erbe gew ährt worden sei. E s  handelt sich dam it 
n u r  um ein Entgegenkommen der durch Steuergesetze entw ertheten 
B rennere ien . Kein Brennereibesitzer darf mehr a ls  sein K ontingent 
b rennen. Die Folge davon ist, daß durch die beschränkte S p i r i tu s 
fabrikation eine Ü berp roduk tion  von K artoffeln e in tritt. Vom Landw irth
dagegen w ird verlang t, er soll weiter produziren, w enn auch der ErlöS
die Produktionskosten nickt mehr deckt. Bezüglich des KlebegesstzteS be
merkt R edner, daß der L andw irlh  zw ar bereit ist, den A rbeiter so viel 
a ls  möglich zu unterstützen, n u r  muß das in anderer Weise geschehen, 
a ls  es das Klebegesetz zu erreichen sucht. Die Am tsvorsteher werden 
durch die dam it verbundene A rbeit schwer belästigt. Auch hinsichtlich 
der großen M engen  nach B erlin  gesandter B u tte r  sei eine dortige 
C en tra lvertre tung  sehr nöthig. Die B u tte rh än d le r haben den Landw irthen  
die Kosten fü r die Fässer und die Frachtspesen aufgeladen, und  diese es 
sich ruhig  gefallen lasten müssen, weil es ihnen an  einer dortigen V e r
tre tu n g  fehlte. Die Landwirthschaft ist das erste und bedeutendste G e
werbe, eine feste Stütze des Reiches, und  ist durch das Gedeihen des
selben das W ohl der übrigen  Zweige gesichert. „H a t der B au e r Geld, hat'S 
die ganze W elt". D an n  verliest und e rläu te rt der Vorsitzende die Ziele 
des B undes. Die E rh a ltu n g  und E rhöhung  der Produktionsfähigkeit 
der Landwirthschaft ist n u r  durch Schutzzölle zu erreichen. S o  wirkt die 
E in fu h r des amerikanischen G etreides au f die D auer außerordentlich 
schädigend, weil die Preise dadurch gedrückt werden. Beschränkt m an die 
E in fu h r durch Schutzzölle, dan n  w ird das G ro s  des G etreides in  Deutsch' 
land produzirt werden. S e it  Vieh a u s  Oesterreich eingeführt werden 
darf, ist die M aul« und  Klauenseuche sozusagen bei u n s  einheimisch ge
w orden. Die geübte Kontrolle genügt nicht, denn das Thier kann bei 
der Untersuchung noch vollständig gesund sein und  doch bereits den 
Krankheitsstoff in  sich tragen . Die Seuche kostet dem Lande bereits 
M illionen  und hat den blühenden Viehhandel fast lahm gelegt. M it dem 
Kaufstempel ist der L andw irth  ungleich schlechter d a ran , a ls  der K aufm ann, 
da bei Verkäufen die Stem pelsteuer in  einer den Grundbesitz schädigenden 
Höhe erhoben w ird. — H err D o n n e r -K n a p p s tä d t bemerkt, schon durch die 
einfache Beschlußfassung, eine O rgan isa tion  zu schaffen, haben die L and
w irthe gew onnen, besonders inbezug au f die Presse. V or der Tivoli- 
V ersam m lung verhielten sich die meisten O rg an e  der B ew egung gegenüber 
ziemlich feindselig. Nach den K undgebungen sind sie indessen anderer 
Ansicht geworden, namentlich an  einer hier im Osten verbreiteten Zeitung 
konnte m an dies deutlich w ahrnehm en. D aß die Presse nickt zu u n te r
schätzen ist, weiß besonders der H andelstreibende, der Industrie lle , in  dessen 
Besitz sich ein großer Theil der P reß o rg an e  befindet, recht gut. 
Ih re m  E in fluß  kann sich selbst ein M inister nicht entziehen. Selbst dieser
m uß von den S ym path ieen  des Volkes getragen werden, und dessen MuNv-
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kuck ist die Presse. Es muß darum jeder dahin wirken, die Presse als Ver
treterin zu gewinnen. — Der Herr Vorsitzende bemerkt noch, daß neuerdings 
Eine Biersteuer in Vorschlag gebracht worden ist. E r hält anbetracht 
der bedeutenden Bierkonsumation eine solche nicht weniger berechtigt als 
die Spiritussteuer. Zum Schluß gelangt folgende Resolution zur A n
nahme: „D ie heute hier versammelten Landwirthe des Kreises Thorn
^schließen 1) sich dem Bunde der Landwirthe anzuschließen, 2) den Kreis 
Thorn in zwei Bezirksabtheilungen zu theilen: a Thorn, b Culmsee. Für 
die Bezirksabtheilung T h o r n  wurden gewählt die Herren: Ritterguts
besitzer v. W o l f  f-Gronowo zum Vorsitzenden. Hofbesitzer K r u g e  r-A lt- 
Thorn zum stello. Vorsitzenden, Oberamtmann N e u s c h i l  d-Grabia, Amls- 
vorsteher A u s c h w i  tz-Ober-Nessau, Gutsbesitzer H e l l w i  g-Altau und 
Amisvorsteher P  o l z s u ß-Rogowo zu Beisitzer; für die Bezirksabtheilung 
^ U l m s e e  wurden gewählt die Herren: Rittergutsbesitzer D o n n e r -  
^Nappstädt zum Vorsitzenden, Oberamtmann H ö ltz e  l-Dom. Kunzendorf 
Wm ftellv. Vorsitzenden, Gutsbesitzer W a l t e r -  Grzywna, D e u b l e- 
^ischüfl. Papau, W  i r  t h-Chrapitz und W i r t H-Steinau zu Beisitzer. 
7-  Es erfolgt die Ausgabe von Sammellisten an diejenigen Herren, die 
M weiteren Kreisen für den Bund werben wollen. Die ausgefüllten 
Wen sind an die beiden Vorsitzenden, Herren v. W o l f  f-Gronowo und 
T v n n e r-Knappstädt einzusenden. Der Vorsitzende giebt bekannt, daß 
^schließlich deren, die dem Bunde bereits früher beigetreten sind, die 
Wgliederzahl bis jetzt 136 beträgt. Weitere Beitrittserklärungen und 
die Bundesbeiträge nehmen die bereits genannten beiden Herren ent
gegen. Jede Gruppe wird die erhobenen jährlichen Beitrittsgelder an 

Centralftelle, die kurmärkische Bank, abführen. Die jährlichen Bet
räge selbst werden in den nachstehenden Höhen normirt. Die Groß- 
^Undbesitzer zahlen 3 pCt. der Grundsteuer, die 10 Mk. Grundsteuer 
Wenden Besitzer 50 Pf., die über 10 Mk. zahlenden einen Mindestbetrag 
von 2 Mk. Nachdem Herr v. Wolfs noch einmal zu emem thatkräftigen 
wirken für den B u nd aufaefordert hat erfolgt Schluß der Versammlung.

Lokalnachrichten.
Thorn, 17. A p ril 1893.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m Heere) .  R i e s e n ,  Obcrst- 
Keutenant a. D. als Garnis.-Verwalt.-Direktor in Graudenz angestellt.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Rechtskandidat Leo Pyttlik  aus Mocker 
j!t zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Culmsee zur Be
lästigung überwiesen.
^ An Stelle des Regierungsrath Dulon ist der Regierungsassessor 
iuebden zum stellvertretenden Vorsitzenden der in Briesen, Dt. Krone, 
Harienwerder und Stuhm für die Kreise Briesen, Dt. Krone, Marien- 
lverder und Stuhm zur Durchführung der In v a lid itä t -  und A lter
versicherung errichteten Schiedsgerichte ernannt worden.

—* ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e r  P o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n -  
r w a l t u n g ) .  Versetzt sind die Postassistenten Bleck von Egeln nach 

^t. Krone, Faber von Danzig nach Berlin und Johannes von Brom- 
^rg nach Egeln. F re iw illig  ausgeschieden ist der Postagent Leiphvlz in 
Kolonie Brinsk (Bez. Danzig). Angenommen zum Postagenten ist Lehrer 
^rlick in Kolonie Brinsk.
v — ( P r o v i n z i a l - L e h r  er ver e i n ) .  Die Delegirtenversammlung 
^  westpreußischen Provinzial-Lehrervereins ist bei Gelegenheit der 
Avvinzial-Lehrerversammlung auf Mittwock den 24. M a i d. I .  nach 
^bing einberufen worden. Der Vorstand des Provinzial-Lehrervereins 
flucht zur Zeit die Vorstände der einzelnen Zweigvereine, bis zum 
k! Mai d. I .  das Mitgliederverzeichniß sowie einen kurzen Bericht über 
^ VereinSlhätigkeit einzureichen.
„  — ( R e m u n e r a t i o n ) .  Dem Lehrer Etmanski zu Kunzendorf 

Thorn) ist für erfolgreiche Betreibung des deutschen Sprachunter- 
M  eine Remuneration von 100 Mk. bewilligt worden, 

k — ( D a m p f k e s s e l - R e v i s i o n . )  Der Herr Oberpräsident hat 
Ingenieur Eduard Münster beim Westpreußischen Dampfkessel- 

^ision-Verein die Erlaubniß zur Revision von Dampfkesseln ertheilt 
worden.
. . — ( Gewer bes t euer ) .  Die Städte unseres Regierungsbezirks sind 
M  Grund des § 1 des Gewerbesteuergesetzes wie folgt den einzelnen 
?kwerbefteuer-Abtheilungen zugetheilt: Der I. Gewerbesteuer-Abtheilung: 
^Ue. Der I I .  Gewerbesteuer-Abtheilung: Graudenz, Konitz, T h o r n .  
U r M . Gewerbesteuerabtheilung: Baldenburg, Bischofswerder, Briesen, 
i^ iftb u rg , Culm, Dt. Eylau, Dt. Krone, Flatow, Freystadt, Mk. Fried
a s  Pr. Friedland, Gollub, Hammerstein, Jastrow, Krojanke, Culmsee, 
ttMenburg, Lessen, Löbau, Marienwerder, Mewe, Neumark, Riesenburg, 
^ofenberg, Scklochau, Schleppe, Sckwetz, Strasburg, Stuhm, T h o r n '  
rMel, Tütz, Zempelburg. Der IV . Gewerbesteuer-Abtheilung: alle 
mgen Städte und ländlichen Ortschaften.

—  ( L a n d w i r t h s c h a f t l i c k e s ) .  Die unentgeltliche Hergäbe von 
"Nstlicken Düngemitteln und Saatgut für die Frühjahrsbestellung ist 

^llnmehr abgeschlossen. Diejenigen Wirthe Westpreußens, welche ihre 
Abträge beim Centralverein durch die Vereine gestellt und in diesem 
M h ja h r keine Berücksichtigung gefunden haben, sind für den Herbst d. I .  
oezw. für das Frühjahr des nächsten Jahres vornotirt.

— ( T H ö r n e r  B e a m t e n  ver e i n) .  I n  der am Sonnabend im 
Tivoli abgehaltenen Generalversammlung erfolgte zunächst Rechnungs
legung. Der Ueberschuß der Kasse in  Höhe von 64 Mk. ist bei der 
Sparkasse zinsbar angelegt. I n  den Vorstand wurden gewählt die 
zerren Rechnungsrath Selke (Erster Vorsitzender), Oberpostsekretär 
^ievert (zweiter Vorsitzender), Eisenbahnsekretär Treptow (Rendant), 
^eisausschußsekretär Jäger (Schriftführer), als Vergnügungsvorsteher 
i'k Herren Regierungssupernumerare Lindner, Ulbrich und Eisenbahn
e r  Thür. Der Verein zählt jetzt 51 Mitglieder.

j — (L e h r e r v e r e i n). I n  der Sitzung am Sonnabend, der ersten 
Neuen Vereinsjahre, hielt Herr Krämer einen Vortrag über „Schul- 

! ugnjsse Censuren". Nach einem eingehenden Gedankenaustausch 
Silber wurden folgende Leitsätze zum Beschluß erhoben: 1) Die Censuren 
tz^en im Interesse der Schüler des Hauses und der Schule ausgestellt, 
s' ttleiß und Leistungen sollen beurtheilt werden, Anlagen nur in be- 
^deren Fällen. 3) Einzelleistungen beurtheilt nur der betreffende Fack- 
^ r .  Allgemeine Prädikate, zu denen Betragen, Aufmerksamkeit und 
s^Nungsliebe gehören, stellt das Lehrerkollegium durch Konferenzbeschluß 

4) Das Betragen außerhalb der Schule soll m it in  Rechnung ge- 
werden, sobald es dem Charakter des Zöglings gerecht wird. 5) Die 

^ 'U r  soll gemeinverständlich und klar sein. Zu Vertretern auf der am 
M ai im Anschluß an die Provinzial-Lehrerversammlung zu Elbing 

^mndende Delegirtenversammlung des Provinzial-Lehrervereins wurden 
e ^e rre n  Dreyer, Marks, Gruhnwald, Sckömey und Behrendt und zu 

Stellvertretern die Herren Schulz und Chill gewählt. — Der Vor- 
"e ilte  mit, daß auswärtige Lehrervereine den Wunsch geäußert 
an der Thorner Säkularseier theilzunehmen und sich dabei dem 

s^rvere ine anzuschließen. Leider kann denselben kein zusagender Be- 
^  ? gegeben werben, da der hiesige Lehrerverein zu einer Theilnahme 

°er Feier bisher nicht aufgefordert worden ist. 
^ . ^ ( S c h a u t u r n e n ) .  I n  der Turnhalle der städtischen Knaben- 
K Ä  W d  gestern Abend ein Schauturnen statt, zu welchem sich eine 
E lche Unzahl Zuschauer eingefunden hatte. Die Halle hatte ein fest- 
^  Gewand angelegt, auch war hinreichend dafür Sorge getragen,

dem Publikum den Aufenthalt in  derselben auch sonst angenehm zu 
gestalten. Eröffnet wurde das Fest m it dem Liede: „O  Deutschland, hoch 
in Ehren", woran sich ein gelungener Turnreigen schloß. Der V or
sitzende des Vereins, Herr Professor Boethke, hielt hierauf eine längere 
Ansprache an sämmtliche Anwesende, in welcher er sich über die Nützlich
keit des Turnens verbreitete. Zum Schluß ersuchte Redner alle A n
wesenden, in  ein dreimaliges Hoch auf Se. Majestät den Kaiser einzu
stimmen, was freudig geschah. Die Musterriege produzirte sich hierauf 
am Barren, und fand deren Leistung allgemeinen Beifall. Hieran schloß 
sich ein trefflich ausgeführtes Kürturnen an Barren, Pferd, Reck und 
Strickschaukel. Den Schluß bildete wiederum ein Reigen. Während des 
ganzen Turnens konzertirte ein Musitkorps. Später vereinigten sich die 
Turner bei Nicolai zu einer Turnkneipe, die einen gemüthlichen Charakter 
trug.

— ( S ä n ge r s ahn e ) .  Der jüngste Thorner Männer-Gesangverein, 
der Verein der „Liedersreunde", hat, obwohl er noch nicht ein Jahr 
besteht, bereits den erforderlichen Fonds beisammen, um eine Fahne für 
ungefähr 500 Mk. bestellen zu können. Die Fahne soll Anfang M a i 
hier eintreffen, am 6. M a i die Weihe erhalten und am 7. M a i bei der 
Säkularseier öffentlich entrollt werden.

— (Oper ) .  M it  der gestrigen Aufführung von Webers „F re i
schütz" hat die Opern-Gesellschaft den Vogel nicht abgeschossen. „Ende 
gut, alles gut", kann schon darum nicht gesagt werden, weil das E n 
semble noch einmal spielt und zwar Dienstag Abend im Artushofe, 
woselbst der „Wildschütz" zur Wiederholung gelangt. Der Saal war gut 
gefüllt. Was w ir nie bezweifelten, zeigte sich, nämlich, daß es in Thorn
noch kunstsinnige Hörer genug giebt, die sich nach wie vor an der
klingenden und singenden Romantik, an den tiefen wunderbaren 
Gemüthsstimungen dieses Meisterwerkes der vaterländischen Oper ohne 
Gleichen erquicken und von dieser echten Seelensprache einer wahr
haften Tonpoesie den Widerhall in der Brust empfinden. Und so
lange noch Sänger und Dichter erstehen, die den alten guten Mond und 
den ebenso alten Frühling besingen und m it diesem den Zauber des 
Waldes, den Dust der Blumen, und Herzen, die hierfür empfänglich 
sind — was bei der sentimental romantischen Veranlagung unserer
Nation immerhin noch einige Zeit dauern dürfte — so lange wird der 
„Freischütz" seine Wirkung unerschütterlich behaupten. Die gestrige A u f
führung war nur rheilweise dazu angethan, um eine Wirkung in dem 
eben gedachten Sinne hervorzubringen. Wirklich hervorragende Leistun
gen wurden nur in den Szenen gewährt, in denen ausschließlich Damen 
auftraten. Was F rl. Tromhold als Agathe bot, war anerkennenswerth. 
Sie sang die Partie m it dem ganzen Aufwand ihrer schönen S tim m 
mittel sauber und korrekt, und wirkte namentlich mit ihrer großen, 
im Grunde genommen nicht todtzumachenden Arie „N ie nahte m ir der 
Schlummer". Beeinflußt wurde die sonst sehr lobenswerthe Wiedergabe 
durch einen auffallend vorsichtigen Ansatz der hohen Töne. Im  übrigen 
muß F rl. Tromhold die häufige Wiederholung der seitlichen Hand
bewegungen nach den Unterkiefern vermeiden. Dieselben sind unschön 
und rufen den Eindruck hervor, als ob die Dame an Zahnschmerzen 
leide. Dem F rl. Lindow war die kaum überstandene Indisposition nickt 
im geringsten anzumerken. Sie sang m it der gewohnten Frische und 
m it bezauberndem Schmelz. Das heitere schelmiscke Wesen des „Aenncken" 
brachte sie sehr wirkungsvoll und m it hübschem Erfolg zum Ausdruck. 
Ih re  muntere Beweglichkeit stand zu der schlickten Einfachheit und Ruhe 
der Agathe im angenehmen Kontrast. Der frische Jägerbursche Max 
verlangt frische M itte l, äußerlich und musikalisch. Ohne diese wird er 
zum Zerrbild, das dsr Romantik und Lyrik des Ganzen fern steht. 
Ueber derartige M itte l verfügt Herr Beetz, der den Max sang, nur in 
dem Maße, um mittleren Anforderungen zu genügen. Recht hübsch sangen 
F rl. Breithaupt und F rl. Zascha, welche die bescheidenen Brautjungfer
rollen spielen mußten, ihre wenigen Noten. Herr Krähmer war ein 
charakteristischer Darsteller des Caspars und Eremiten. Die kleineren 
Partien Ottokar, Cuno und K ilian wurden durch die Herren Dumas, 
Rodmann und Frisch zur Zufriedenheit wiedergegeben. Der Samiel 
ließ in seiner hohlen Deklamation vollständig das Dämonisch-GebietendeS, 
und Teuflische vermissen. Er war der erste Samiel, den w ir seinen 
rothen M antel als Flügel gebrauchen sahen.

— ( A u f f ü h r u n g  v o n  S u d e r m a n n s  „H e im a th " ) .  Herr 
Paul, der Direktor des Bromberger W inter- und Sommertheaters, 
welcher sich m it seinem Ensemble während seines hiesigen Gastspiels im 
Dezember v. Js . einen guten und wohlverdienten R uf erworben, w ird 
hier am Mittwoch und Donnerstag den 19. und 20. A p ril im großen 
Saale des Artushofes zwei Ausführungen der sensationellen Novität 
„Heimath" von Herm. Sudermann veranstalten. Es können nur diese 
zwei Aufführungen stattfinden, da Herr Direktor Paul bereits ander
weitig verpflichtet ist. Vormerkungen für Billets (Sperrsitz 2 Mk., 
Parquet 1 Mk.) werden bereits jetzt in  der Cigarrenhandlung des Herrn 
Glückmann Kaliski (im Artushof) entgegengenommen.

— ( D a m p f e r f a h r t e n ) .  Der polnische Paffagierdampfer „Con- 
current", Kapitän Wacharz, ist am Sonnabend von dem königl. Wasserbau- 
Inspektor Herrn M ay hier einer Kessel- und Masckinenrevision unter
zogen worden. Die Prüfung fiel günstig aus. Der Dampfer ist guter 
Konstruktion und m it Sicherheitsvorkehrungen versehen. E r wird vom 
20. d. M . an seine Personenfahrten vorläufig zwischen Thorn und Mewe 
beginnen. Das nähere ist im Inse ra ten te il bekannt gemacht. Nach etwa 
vier Wochen tr ifft für Rechnung derselben Unternehmer ein zweiter 
Dampfer ein, worauf die volle Tour zwischen Thorn und Danzig m it 
Zwischenstationen aufgenommen werden soll.

( S c h wu r g e r i c h t ) .  I n  der l eutigen Sitzung fungirten als Bei
sitzer die Herren Landgerichtsräthe Kah und Sckültz I I .  Die S taats
anwaltschaft vertrat Herr Gerichtsassessor Gemlau. A ls Geschworenen 
nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Rechtsanwalt Nawrocki- 
Culm, Bankier Hirschberger-Culm, Stadtbaumeister Leipolz-Thorn, Guts
besitzer von Pucolowski-Tillitzken, Maurermeister Soppart-Thorn, Kauf
mann Nathan Cohn-Thorn, Kaufmann Pardon-Culm, Gymnasialober- 
lehrer Nadrowski - Thorn, Kaufmann D orau-Thorn , Wasserbauinspektor 
May-Thorn, Steuerinspektor Hensel-Thorn, Gymnasialoberlehrer Bensemer- 
Thorn. Zur Verhandlung standen 2 Sachen an. Die erste betraf die 
M aurer Adolf und Ju lie  geb. Krüger-Doering'schen Eheleute aus Mocker, 
die des wissentlichen Meineides angeklagt sind. Die Sache mußte ver
tagt werden, weil sich einige von den Zeugen während der Verhandlung 
von der Gerichtsstelle entfernt hatten. Gegen die Zeugen wurde eine 
Ordnungsstrafe von je 20 M ark festgesetzt. — Zn der zweiten Sache 
erschien die Käthnerfrau Antonie Kutza geb. Granitzka aus Grondy auf 
der Anklagebank, die sich ebenfalls wegen wissentlichen Meineides zu 
verantworten hatte. Die Anklage gründet sich auf nachstehenden Sach- 
verhalt: Der Besitzer Ruczynski aus Grondy verlor auf der von Kiel
pin nach Ostaszewo führenden Chaussee im M ärz v. Js . eine Pferdedecke. 
Der Ehemann der Angeklagten fand diese Decke und Übergabe sie seiner 
Ehefrau zur Aufbewahrung. Ruczynski hatte von dem Funde seitens 
des Angeklagten M ittheilung bekommen. E r verlangte die Pferdedecke 
zurück. Die angeklagte Ehefrau verweigerte die Herausgabe der Decke. 
Ruczynski ging darauf m it dem Gemeindevorsteher Dombrowski noch
mals zu der Angeklagten, um die Decke abzuholen. Anfänglich blieb die 
Angeklagte bei der Weigerung stehen, späterhin gab sie die Decke jedoch

heraus. Bald darauf ging bei der Königlichen Staatsanwaltschaft eine 
Denunciation ein, in welcher die Angeklagte den Ruczynski und Dom
browski des Hausfriedensbruchs und der Körperverletzung bezichtete. Es 
wurde gegen die beiden das Strafverfahren eingeleitet und in demselben 
die Angeklagte eidlich als Zeugin vernommen. Sie bekundete, daß R u 
czynski und Dombrowski in  ihre Wohnung eingedrungen seien und die 
Herausgabe der Pferdedecke verlangt hätten. Sie habe ihnen die Decke 
übergeben und sie aufgefordert, nunmehr ihre Wohnung zu verlassen. 
I n  demselben Augenblicke sei ihr eingefallen, daß ihr Ehemann ihr streng 
verboten habe, die Decke an irgend jemand herauszugeben. Sie habe 
die Decke nun zurückverlangt. Da die Rückgabe verweigert wurde, habe 
sie die Decke ergriffen und festgehalten. Ruczynski habe ihr die Decke zu 
entreißen gesucht und ihr hierbei einen Stoß versetzt, sodaß sie, die A n 
geklagte, gegen eine Tonne gefallen sei. Auch Dombrowski habe sich an 
dem Entreißen der Decke betheiligt. S ie habe dann beide zum Verlassen 
der Wohnung nochmals, aber vergeblich aufgefordert. Trotz dieser Be
kundung wurden sowohl RuczynSki als auch Dombrowski freigesprochen. 
Die Anklage behauptet, daß daS Zeugniß der Kutza falsch sei, weil sich 
der Vorgang in der Wohnung ganz anders zugetragen habe, wie sie ihn 
bekundet. Die Angeklagte bestreitet dies. Bei Schluß der Redaktion war 
das Urtheil noch nicht eingegangen.

— ( U n f a l l . )  Der Kuhhirt Joseph Mondraszewsky ans Warsze- 
wice wurde beim Füttern des Viehs von einem S tie r m it den Hörnern 
in  den Unterleib gestoßen, sodaß die Eingeweide hervortraten. Lebens
gefahr ist jedoch nach Ausspruch des Arztes nicht vorhanden.

— ( D i e b s t ä h l e . )  Die Aufwärterin M arie Richert hat in  Ge
meinschaft m it ihrer M utter, m it welcher sie bei ihrer Herrschaft wohnte, 
die Bodenkammer der letzteren erbrochen und verschiedene Gegenstände im 
Werthe von 80 Mk. entwendet. — Bei dem Rentier Dziarnowski, wohnhaft 
beim Kaufmann H. Netz, ist in  der vergangenen Nacht in  den Vor- 
rathskeller ein Einbruchsdiebstahl verübt worden. Die bis jetzt noch 
unermittelten Diebe ließen die darin vorhandenen Vorräthe an Holz, 
Kartoffeln, Fleisch rc. m it gehen.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 17 
Personen genommen.

— ( Zuge l a u f en )  ist eine Hennne Friedrichstraße 32. Nähere- 
im Polizeisekretariat

— ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wasserstand betrug m ittag- 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 1,20 Meter ü b e r  Null. 
— Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „M o n tw y " mit 
voller Ladung Reis, Zucker, Heringen, Schmalz, Stückgütern und 40 000 
Flaschen Sekt von M attheu- M üller-E ltville  ^  Herrn Borchardt hier, 
aus Danzig resp. Bromberg; eingetroffen ist ferner der russische Dampfer 
„Warsckawa" mit drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 
Abgefahren ist der Dampfer „Danzig" mit einer Ladung S p iritus , 
Pfefferkuchen und leeren Petroleumfäffern nach Danzig und der russische 
Passagierdampfer „Barachod" nach Warschau.

Briefkasten.
Herrn Dr. P. hier. — Bon dem vollständigen wörtlichen Abdruck 

Ih re r  Berichtigung mußten w ir Abstand nehmen, weil der In h a lt der
selben sich nickt, wie es Z 11 deS Preßgesetzes verlangt, auf thatsächliche 
Angaben allein beschränkt, und den Raum der zu berichtigenden M it 
theilung weit überschreitet.

Nach Argenau. — Die große Zahl der Argenauer, welche nach 
Ih re r  M ittheilung beabsichtigt, Thorn zu besuchen, um den Reichstags
abgeordneten, Rektor Ahlwardt, der nach einem auch nach dorthin ge
drungenen Gerücht in diesen Tagen nach Thorn kommen und hier einen 
Vortrag halten soll, zu hören, muß einstweilen ihren Entschluß auf
geben, denn wie in der Sonnabend-Nr. d. Ztg. bereits bemerkt, bewahr
heitet sich das betr. von der „Thorner Zeitung" verbreitete Gerückt nicht.

Neueste Nachrichten.
Pari-, 15. Abermals werden mehrere Fälle von cholera- 

artigen Erkrankungen aus VanneS in Lortent gemeldet.
Warschau, 15. April. Aus sämmtlichen Gouvernements 

des Königreiches Polen wird gemeldet, daß in den letzten drei 
Tagen der Frost bis 8 G r. Reaumur sich steigerte. D ie W inter
saaten haben empfindlich gelitten, stellenweise muß die S aa t um
gepflügt werden.

Belgrad, 16. April. Gestern Abend erschienen bei dem 
früheren Ministerpräsidenten Avacumovic, nachdem die Wacht
posten vor dessen Hause eingezogen worden waren, die Liberalen, 
um ihn zu begrüßen. Alsbald sammelte sich eine Volksmenge 
vor dem Hause, welche m it Pfeifen und Lärmen demonstrirte 
Als die Gensdarmerte die Angesammelten vergeblich zu zerstreuen 
suchte, wurde eine Kavallerie-Abtheilung dazu entsendet. Es 
sind Vorkehrungen getroffen worden, um alle Ausschreitungen zu
verhindern. ____________________

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

____________________________________________ 17. A pril 15. A p ril
Tendenz der Fondsbörse: fester. 

Russische Banknoten p. Kassa . 
Wechsel aus Warschau kurz . . 
Preußische 3 ^  KonsolS . . . 
Preußische 3 '/, <V. Konsols . . 
Preußische 4 <>/, Konsols . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 */<, . . 
Polnische Liquidationspfanobriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o/o 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oesterreichische Banknoten. . . 

W e i z e n  ge l b e r :  A p ril-M a i . .
M a i - J u n i ....................................
loko in  N ew york ..........................

R o g g e n :  l o k o ...............................
A p r i l - M a i ....................................
M a i-Ju n i ...............................
Sept.-Oktbr......................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ..........................
Sept.-Oktbr.....................................

S p i r i t u s : ..........................................
50er lo k o ...............................
70er lo k o ...............................

70er A p r i l - M a i ..........................
70er M a i-Jun i

2 1 1 -2 5
210—90

8 7 -
101—30
10 7 -7 0
66—

64—
97—70

18 6 -9 0
16 7 -0 5
15 5 -5 0
15 5-7 0
7 8 -

1 3 2 -
1 3 3 -  70 
1 3 5 -  
14 0 -7 0
4 9 -6 0
5 1 -

5 5 -
3 5 -2 0
3 4 -3 0
3 4 -3 0

Diskont 3 pCt., LombardzinSfutz 3 '/, pCt. resp. 4 pCt

2 1 0 -8 5
2 1 0 -6 0
8 7 -1 0

101—20
1 0 7 -6 0
66-10
6 4 -
97—70

1 8 8 -5 0
16 6 -7 0
1 5 5 -
1 5 6 -  
7 8 - ' / .

1 3 2 -
1 3 3 -
1 3 4 -  70 
1 4 0 -2 0
4 9 -
5 1 -

5 5 -7 0
3 6 -
3 5 -4 0
3 5 -4 0

^  (K a p itä n  
D n t  am  2 0 .  A p r i l  die 
tu, sonen- und Gepäckbeförde- 

"8 von Thorn n. Zwischen- 
^  Kationen bis Mewe.

hn ah Thorn jeden Dienstag, Don- 
W  u. Sonnabend morgens 7 Uhr.

ab Mewe jeden Montag, M itt-  
Freitag morgens 6 Uhr.

. ^  für I. Kl. von u. nach Mewe je 2 Mk., 
. n .  Kl. von u. nach Mewe je 1,50 Mk. 
Herei^'chenstationen verhältnißmäßig; fü r 

größere Gesellschaften, Familien 
. M il itä r  Preisermäßigung,
t t ^ k u n f t  ertheilt der Kapitän und Herr 
^ Seglerstraße.
^ndAZütchoberhalb deS Bootshauses des 
*<^-Vereins.
G«

Möbl. Zimmer m it Burschengel. billig 
""  "erm. Coppernikusstraße 12, II.

-  k>. r>.
^  Hierm it mache ich die M ittheilung, daß ich nach dem Tode meines MU

Mannes, des Sattlermeisters O. IT v r i» v > t, das seit 32 Jahren be- ^
W  stehende Geschäft unter der Leitung meines Sohnes in unveränderter dGG Weise weiter betreiben werde. EO
^  M it  der ergebenen Bitte, das meinem sel. Manne in so reichen Maße DD
^  geschenkte Wohlwollen und Vertrauen dem Geschäfte gütigst weiter zu be- 
d  wahren, zeichne ich Hochachtungsvoll und ergebenst W

E  Thorn, 17. A p ril 1893. H. 1 ^ , 6 1 1 1 6 1 1 .  W
OOGOOGVOGGOOZOOOOGGGOGOOSG

f ii l  üliiilelllemle.
M ein Atelier befindet sich
Breitestratze 21.
klex l.oewenson.

Versicherung kleine Reparaturen kostenfrei, t). ILIInx. Kürschner.

D ie  Sonnenschivme sind eingetroffen und werde« 
dieselben billigst ausverkaust. § lÜrLLllskIl!.

I n  meinem Hause, Bachestraße N r. 17,

"  Wohnung
im 2. Obergeschoß vom 1. Oktober d. JS. 
ab zu vermiethen. 8»pp»rt.
iL ia  gut möbl. Parlerrezim m er ist sofort ^ zu vermiethen Mauerstraße Z8.

E i n e h e rrschaftliche
W M "  W o h n u n g ___

ist in meinem Hause K ro m b r ra e r  V o rs ta d t 
Kchulstratze N -« 13  von, A pril zu verm.

Ulanen- u. Gartenstraßen-Ecke
h e rrs c h a ftl. M ahnung» bestehend aus 9 
Zimmern mit Wasserleitung, Balkon, Bade
stube, Küche, Wagenremise, Pferdestall und 
Burschengelaß sofort zu vermiethen.

0svlä NanLus l-vwin.
K ra n ^ e rg e rs tra tz

welche Fräulein I're itLA bewohne 
an der Pferdebahnhaltestelle gelegen, ist zur 
1. A p ril cr. zu vermiethen. 
______________vLviä Narous l.ewin.
<^n meinem Hause ist das von Hern 
^  G etreidehändler U o r itr  Geiser bewohnt 

C a m ta ir  vom 1. A p ril cr 
zu vermiethen. IL S i'i'n » » » » »

Breitestraße 33.



F ür die uns von Verwandten, 
Freunden und Bekannten so lebhaft 
bewiesene Theilnahme bei der Beerdi
gung meines lieben Mannes, unseres 
guten Vaters, und für die reichen 
Blumenspenden, namentlich aber Herrn 
Kaplan S ch u lz  fü r die trostreichen 
Worte am Grabe sagen w ir hiermit 
unseren tiefgefühltesten Dank.
Wwe. U v i L r l v t t v  L v l n v l t  

und Kinder.
Thorn. 17. A p ril 1893.

Zwangsversteigerung.
Zm Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuch- von Mocker, 
Band X V II, B la tt 475, auf den 
Namen der Besitzer M a r t in  und v a ro -  
I l l lS  geb. 7 'rlv llLo -l'r lv llLo 'schen  Ehe
leute eingetragene, zu M o c k e r belegene 
Grundstück

am 22. Juni 1883 
vormittags lv Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

Das G undstück ist m it 0,45 Thaler 
Reinertrag und einer Flache von 25 
ur, 12 gm zur Grundsteuer, m it 198 
Mk. NutzungSwerth zur Gebäudesteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer- 
rolle, beglaubigte Abschrift des G rund
buchblatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende Nach- 
wcisungen, sowie besondere Kaufbedin
gungen können in der Gerichtsschreiberei, 
Abtheilung V, eingesehen werden.

Thorn den 12. A p r il 1893.
Königliches Amtsgericht.

Gewinne
der Königsberger Pserdelotterik.

10 kompl. bespannte Equipagen,
47 edle ostpreußische Pferde,

2443 massive Silbergegenstände.
I Ziehung unwiderruflich 17. M ai.

Lose ä 1 Mk., 11 Lose 10 Mk., Los- 
porto 10 Pf., Gewinnliste 23 Pf. em
pfiehlt die
G e n e ra la g e n t« *  von l.eo K ö 
n ig s b e rg  i .  P r . .  sowie in T h o rn  die 
Herren lernst Wilienbeeg, 6u8l. Oteeskl.

Die Gewinnchancen derKönigsberger 
Pferdelotterie sind günstiger, als die vieler 
ähnlicher Lotterien, da sie, bei geringerer 
Losanzahl, verhältnißmäßig mehr und 
bessere Gewinne bietet.

Pferdemarkt beginnt 13. M ai.

Standesamt Thorn.
Vom 9. bis 15. A p ril 1893 sind gemeldet:

a. als geboren:
1. M artin , S . des Kaufmanns Tobias 

Is rae l. 2. Franz, S. des Zeichenlehrers 
W ijhelm Groth. 3. Fritz, S . des Töpfer
meisters Eduard Seitz. 4. Franz, S. des 
Arbeiters Andreas Broecker. 5. Max, S. 
des Arbeiters August Dybowski. 6. Lud- 
wika, T. des Schuhmachers Joseph Les- 
niewski. 7. Kurt, S. des M aurers Paul 
Scheidt. 8. Bertha, T. des Steinhauers 
Ernst Zarnott. 9. unben. T. des Land
gerichts - Sekretärs Walther Melier. 10. 
Ilse, T. des Rechtsanwalts Paul Jacob. 
11. Alice, unehel. T. 12. Richard, S. 
des Lohndieners M ax Kowski. 13. Aloysius, 
S . des Kasernenwärters Anton Majewski.
14. Paul, S. des Arbeiters Karl Harke.
15. Erich, S. des Maurers Michael Bartel.
16. E rw in, S . des Friseurs Oskar 
Smolbocki.

d. als gestorben:
1. F rau Friederike Radowski geb. M ar- 

graf 56 I .  11 M . 2. Bruno, 20 T., S. 
des Bäckermeisters Philipp Lewandowsti.
3. Agnes, 2 M ., T. des Schneidermeisters 
Hubert Drazkowski. 4. Emma, 1 M ., 
unhel. T. 5. Bäckermeister Hermann 
Baehr, 64 I .  4 M . 6. Militärkirchhofs- 
Aufseher Franz Kluth, 50 I .  3 M . 7. 
Sattlermeister Karl Anton Reinelt, 61 I .  
9 M . 8. Kaufmann Pinkus Henczynsn, 
56 I .  5. M . 9. Wwe. Auguste Altrock 
geb. Fabricius, 65 I .  9 M . 10. unverehel. 
Katharina Makowskl, 26 I .  4 M . 11. 
Albert, 1 I .  4 M ., S. deZ Köngl. Grenz- 
aufsehers Ju liu s  Loewe. 12. Musketier 
Ernst Werner, 23 I .  5 M . 13. Frau 
Elma Wittke geb. Besck, 52 I .  10 M . 14. 
Martha, 1 I .  4 M ., T. des Kunstgärtners 
und Besitzers Eduard Chrubansik. 15. 
F rau Anna Gumowski geb. Karolewski, 
66 I .  8 M .

o. zum ehelichen Anfgebot:
1. Landwirth W illy  Noack und Jda 

Belling, beide Groß-Lichterfelde. 2. M aurer 
August Kuszinski - Mocker und Konkordia 
Barche. 3. Schneidermeister Ludwig Kor- 
daschewski - Piehonken und Caroline Klode.
4. Maurerpolier Karl Berger-Thorn. Papau 
und O ttilie  Lüdtke. 5. Kaufmann Gustav 
Scheidler - Gruczno und Meta Rose. 6. 
Korbmacher August Damski und Louise 
Grams, beide Ludwigslust. 7. Handelsmann 
Salomon Krakowski und Selma Tuchler- 
Berlin. 6. Schneider Anton Schiefelbein 
und Katharina Przybyschewski. 9. Vize- 
feldwebel Heinrich Michaelis und Johanna 
Piel-Putbus. 10. Tischler August Buhr
meister und Therese Blum-Dubielno.

ö. ehelich sind verbunden:
1. Sergeant-Trompeter Adolph Großmann 

mit Augusta Wantzel. 2. Hilfsbremser 
Rudolph Reimann mit Klara Ziebarth. 3. 
Stellmachergeselle Franz Dobruchowski m it 
Ju lianna Achtabowski.

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförstern Kirschgrund.

Am 21. April 1893 sollen im »sntllnx sehen Gasthause in  G r. Neudorf:
I. Bauholz von vormittags I I  Uhr ab H.Brennholz v.vm.9Uhrab:

Aus dem

Belauf

Elsendorf

Kirschgrund

Neudorf
Brüh lsdorf

Jagen

B a u h o l z

Holzart

Kiefer 1 6 1 IV /V .

390 1450 450

80
205

125
150

67 
10 
43 

91.109 
129 
112 
114 

24 
20 
94

113.130 
56 

170 
179 
186 

T o ta litä t
ferner: ca. 300 R m tr. Kiefern-Kloben und Knüppelholz aus dem Einschlage sämmtlicher Beläufe 

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.
E ic h e n  a u  den 14. A p r il 1893.

D er Forstmeister.

11 I I / V .  
H / I V  
III./IV.

I I .

III./IV
IV /V .

I V / V

S t a n g e n  
j I I .  > I I I .  j IV .  j 

K l a s s e

Stück

Reisig 

I I .  ! I I I .

Raummeter

336

365

150

Mein Geschäft befindet sich 
keeitestessss die. 32.

v .  I ? r s i S 8, Mttl>hl»i>llW.

W ir  haben im  Rathhause eine

Mehlniederlage
errichtet, worin unsere Mühlenfabrikate bester Q ua litä t zu Bromberger M ühlen- 
preisen verkauft werden.

Iliornei' Damplmülile.
< S « i8 » n  L  O « .

Hierdurch zeige ich ganz ergcbenst an, daß ich am I . A p r il a. c. 
unter der F irm a

k llM ll l lS M I.
am hiesigen Orte, M U "  S , L o k « ,  " W 8  ein

Destillationsgeschäft
eröffnet habe.

Eine langjährige Thätigkeit in  dieser Branche, insbesondere 
genaue Kenntniß der Fabrikation setzen mich in  den S tand, auch 
den weitgehendsten Ansprüchen gerecht zu werden.

L i ä u u r ä  I^ is s r is r .

Die neuesten "WW
in  größter Auswahl empfiehlt von

12 P f.
pro Rolle an

L p o t v l l

1 M e r ,  n>m, « « » A ir .
A kM l-T M ten - und Farbkn-Großhündliing.

L e c k e r l i »
ist das bestgeriihmte M itte l gegen jederlei Insekten.

Die Merkmale des staunenswerth wirkenden Zacherlin sind:
1. d ie  v e r s i e g e l t e  F l a s c h e ,  2. d e r  N a m e  „ Z a c h  e r l " .
(Die Flaschen kosten: 3 0  Pf., 6 0  Pf., 1 Mk., 2  Mk., der Zacherlin-Sparer 5 0  Pf.)
I n  Thorn bei Herrn äüolf Major.

" -----  JnBromberg bei Herrn lV. Zlrenrke.
„ Jnowrazlaw „ „ tt. Kurovvslci.

„ Argenau

„ Briesen 
„ Bromberg

ttugo Dlaass. 
„  Müllers L. 6o. 
„  Null. M tt-  

kowskl.
„  Max Sauer.
„  6arl lVenrel. 
„  6arl 6ro88v. 
„  v r.^u re l Kratr, 

Viol-Deog.

„ Eulm 
„ Culmsee

„ Okollo 
„ Schwetz 
„ Strasburg

INykiokiLO o. 
S. v. ^ol8k>, 

vrog. 
81rvnrl(6. 

Sruno Soikll. 
N. Koorwara.

3 w -i g«t »iibttrte 3 im « °-
2 Treppen links (Strobandstr.-Ecke.) > billig zu verm. Neust. M arkt 20, 1 Tr.

Koickr«»tmtt Nemn.
Jeden Dienstag abends 8 Uhr:

Herrenabend
NE "  im „Thorner Hof".

Zum Beste« unseres Bereins: 
Dienstag. 18. A p r i l  18SZ abend» 8 M '  

in äer äu la  äsv K>mn»8ium»
U M ' Vonlragsadenö. "M G
1. Musikalische Vortrüge unter Leitung 

des Herrn Kantor Lrorlrk i.
2. Vortrag des Herrn P farrer laoodH 

„Roesner und seine Genossen".
Eintrittskarten a 50 P f. bei Herrn 

W alter Iiambeelr und an der Abendkasse. 
Höhere Beträge werden dankend angenommen.

Der Vorstand.

Dienstag den 18. April cr.:
6ro88v /lb8vkie68-Vol'8tv!luni

des gesummten OpernpersonalS 
unter gütiger Leitung des Königl. M ilitä r  
Musidirig. feiksomann als D irig . d. Opel-

vor
Komische Oper in  3 Akten von A. Lortzing- 

AM" Anfang 8 Uhr. "WA 
Vorverkauf der Billets bei Herrn Olüoll' 

mann Lalislci, Artushof. Sperrsitz 1,50 M k, 
I. Parquet 1 Mk., I I  Parquet und Steh' 
platz 75 Pf. Lagen bitte vorher bei HerrN 
0. N eM vS zu bestellen.

U M " lm gro88kn Saale ffea ^rluakof. "W U
lleimatk-Iournee.

(Direktion: ^  Direktor des katner'schen Theaters in Bromberg.)
Mittwoch und Donnerstag den 19. und 20. April 1893:

Heimath. "WW
Schauspiel in 4 Akten von Hermann Sudermann.

I M -  SensationeUlte Novität dieser Saison. -W ,
E s  finden nur diese beiden Aufführungen statt.

Vormerkungen (Sperrsitz 2, Parquet 1 Mk.) werden in der Cigarrenhandlung de» 
Herrn H tt liis Iü L  (im Artushof) entgegengenommen.____________ ^

fi-eilag äsn 2>, 8onnabenl! ffen 22. u. 8onntag öen 23. äsm! es"
W E ' Humoristische ribende "WU

Fkipsizn Nimtett- uiiii Conckrt-Mger.
ttanke, rimmvcmann kngvimann, Krüger, Mükibaok, I v 80b u. ttokvndorg ^

WM" Gänzlich neues hochinteressantes Programm. -O?
........ -...8  T I I» r .

E in t r i t t s p re is e .  An der Kasse: Saal 60 Ps., Logensitz 1 Mk. — I m  
v e r k a u f  bei Herrn 0u8r>N8ki: Saal 50 Pf., Logensitz 75 Pf., ganze Loge 8 M a>

Eltern und Unrninnder,
welche ihre Söhne resp. Mündel das 
Aackerhandwerk erlernen lassen wollen, 
macht der Unterzeichnete hierdurch au f
merksam, dieselben nu r zu solchen Meistern 
in die Lehre zu geben, die dem über ganz 
Deutschland verbreiteten Bäcker-Bunde an
gehören, weil Nichtmitglieder dem betreffen
den Lehrlinge, die zu seinem späteren F o rt
kommen nothwendigen Papiere nickt er
theilen können.

6 .  Z o lm i l r k e r ,
Obermeister der Bäcker- u. Küchler-Jnnung 

_______ Thorn. ____________

M ein  Uhrengeschäft
befindet sich jetzt A M "  Brückenftratze 27.

N . L.. HLrLNL, Uhrmacher.
Daselbst ist vom 1. M a i ab ein gut 

möblirtes Zimmer zu vermiethen. Aus 
Wunsch m it Beköstigung.____________

8ie verbessern Ikren
Kaffee 

au88en- 
orlientlieii 
liurest Vsr- 
venäung 

von

in den neuesten Fa^ons zu den billigsten 
Preisen bei

8. l-anüsberger,
6oppernil<u88lra886 22.

vorzüglich wirk., in Flaschen L 50 Pf. 
I empfiehlt knton Koorvara, T h o rn .

Fam.-Wohnung zu verm. Gersten- und 
Tuckmacherstr.-Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr.
^  herrschaftliche Wohnungen hat zu
"  vermiethen Bromb. Borst. Deuter.

k i l s e i r e r  R is r .
Original-Ansschank.

Direkte Sendung (ganz oorzL-llch^
W n v m e  K ü c h e

bis 1 Uhr nachts.
Hochachtungsvoll

t. ropiol!(ows>ti.
Guten Mittagstisch,,

sowie sämmtliche andere Speisen erhä»'
man zu jeder Tageszeit bei
?. ÜLiälis, Speisrloksl, SrüldenstrAße ^

Auf Wunsch liefere alle Speisen 
ins Haus.

.iimmtliche Tlhuhmcherarbtii'"
werden dauerhaft, schnell und b i^  
ausgeführt bei ttanke, Schuhmacb^ 

__________________Tuckmacherstratze

Dr. SprangerHe Nageiltropse»
helfen sofort bei Sodbrennen, M ig rä^ ' 
Magenkr., Uebelk., Leibschm., Verschlm., Äl" 
aetriebensein, Skropheln rc. Gegen H ä n E  
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appe^ 
Näheres die Gebraucksanw. Zu haben " 
den Apotheken ä F l. 60 Pf.______  __-

vier junge Teckel .
find zu verkaufen. Schloststrahe N r .

L in e n  gN 088SN  l . L l I s n
hat zu vermiethen

Thorner Damvfmühl"
_________________ Person äc 6o. ^

Brombergerstr. 33,
herrschaftl. Wohnung. 5 Z im , Z u t-^ 
ar. Balkon, Pferdestall, Wagenremise  ̂
Burschengelaß zum 1. J u l i  zu verm ies

< ^ u  meinem Wohnh. Bromb. Borfiavi  ̂
ist die Parterrewohnung, be s tes  
aus 3 Zimmern, Entree und 
Zubehör von sofort zu vermiethen

_________________iuiii-8 Xu,,!', Vk'ÜL -

Cme sreull-lilhe W o h m z .
5 Zimmer, Küche m it W asserle itung^^ 
sonstigem Zubehör I I .  Etage vom 1 ' . ? ^ .  
billig an ruhige Einwohner zu verwies 
Näheres Allst. M arkt N r. 27. _____ ^

2 Mittelwohnungen,
500 und 450 Mark, , ,

l kleine Wohnung, 130 M«*" 
1 Sveisekeüer. 4W  Mark,

zu vermiethen______ Brücke«strahe^ > -

/ßsine kerrsckaftlickeWohnMS
1 1 ^  pa rte rre  ge/egen, m it

zum 1. J u l i  resp. 1. Oktober, u ^  
eine herrschaftliche Wohnrwg,

Etage gelegen, ebenfalls m it Pferd "  
vom 1. Oktober zu vermiethen. .

Katharinenstr. 6 , (früher 1 9 ^

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


